
Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities
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Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
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Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111
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Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111

2019

jahres
richt
be
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
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Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
per Ende 2019

Internationale 
 Konferenz des 
SUDAC-Programms

Die Bedeutung 
 der Tenure

Etablierung der 
 Fachdidaktiken

Zulassung zum 
 Medizinstudium

Paare machen 
 gemeinsam 
Karriere

Koordination
 der Lehre

Übergang vom
 Gymnasium an 
die Hochschulen

Nachhaltige 
 Entwicklung

Forschungs -
 mosaik der 
Fachhochschulen

Nachwuchs 
 im FH/PH-Profi l

Tiere in 
 der Forschung

SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
per Ende 2019

Internationale 
 Konferenz des 
SUDAC-Programms

Die Bedeutung 
 der Tenure

Etablierung der 
 Fachdidaktiken

Zulassung zum 
 Medizinstudium

Paare machen 
 gemeinsam 
Karriere

Koordination
 der Lehre

Übergang vom
 Gymnasium an 
die Hochschulen

Nachhaltige 
 Entwicklung

Forschungs -
 mosaik der 
Fachhochschulen

Nachwuchs 
 im FH/PH-Profi l

Tiere in 
 der Forschung

SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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per Ende 2019
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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der Weiterentwicklung der Hochschullehre.
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bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.
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Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.
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Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
per Ende 2019
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
per Ende 2019
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.

Thema

Thema Thema ThemaThema

Thema

Thema

Thema Thema Thema

Thema

Thema
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
per Ende 2019

Internationale 
 Konferenz des 
SUDAC-Programms

Die Bedeutung 
 der Tenure

Etablierung der 
 Fachdidaktiken

Zulassung zum 
 Medizinstudium

Paare machen 
 gemeinsam 
Karriere
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 der Lehre
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 Gymnasium an 
die Hochschulen

Nachhaltige 
 Entwicklung

Forschungs -
 mosaik der 
Fachhochschulen

Nachwuchs 
 im FH/PH-Profi l

Tiere in 
 der Forschung

SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
per Ende 2019

Internationale 
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 der Tenure

Etablierung der 
 Fachdidaktiken

Zulassung zum 
 Medizinstudium

Paare machen 
 gemeinsam 
Karriere

Koordination
 der Lehre

Übergang vom
 Gymnasium an 
die Hochschulen

Nachhaltige 
 Entwicklung

Forschungs -
 mosaik der 
Fachhochschulen

Nachwuchs 
 im FH/PH-Profi l

Tiere in 
 der Forschung

SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
per Ende 2019

Internationale 
 Konferenz des 
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.

A192203_SWU_GB19_DE_ES.indd   13A192203_SWU_GB19_DE_ES.indd   13 24.06.20   07:1724.06.20   07:17



Thema

Thema Thema ThemaThema

Thema

Thema

Thema Thema Thema

Thema

Thema

Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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per Ende 2019
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
per Ende 2019

Internationale 
 Konferenz des 
SUDAC-Programms

Die Bedeutung 
 der Tenure

Etablierung der 
 Fachdidaktiken

Zulassung zum 
 Medizinstudium

Paare machen 
 gemeinsam 
Karriere

Koordination
 der Lehre

Übergang vom
 Gymnasium an 
die Hochschulen

Nachhaltige 
 Entwicklung

Forschungs -
 mosaik der 
Fachhochschulen

Nachwuchs 
 im FH/PH-Profi l

Tiere in 
 der Forschung

SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.

A192203_SWU_GB19_DE_ES.indd   14A192203_SWU_GB19_DE_ES.indd   14 24.06.20   07:1724.06.20   07:17



Thema

Thema Thema ThemaThema

Thema

Thema

Thema Thema Thema

Thema

Thema

Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
per Ende 2019

Internationale 
 Konferenz des 
SUDAC-Programms

Die Bedeutung 
 der Tenure

Etablierung der 
 Fachdidaktiken

Zulassung zum 
 Medizinstudium

Paare machen 
 gemeinsam 
Karriere

Koordination
 der Lehre

Übergang vom
 Gymnasium an 
die Hochschulen

Nachhaltige 
 Entwicklung

Forschungs -
 mosaik der 
Fachhochschulen

Nachwuchs 
 im FH/PH-Profi l

Tiere in 
 der Forschung

SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
per Ende 2019
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
per Ende 2019

Internationale 
 Konferenz des 
SUDAC-Programms

Die Bedeutung 
 der Tenure

Etablierung der 
 Fachdidaktiken

Zulassung zum 
 Medizinstudium

Paare machen 
 gemeinsam 
Karriere

Koordination
 der Lehre

Übergang vom
 Gymnasium an 
die Hochschulen

Nachhaltige 
 Entwicklung

Forschungs -
 mosaik der 
Fachhochschulen

Nachwuchs 
 im FH/PH-Profi l

Tiere in 
 der Forschung

SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.

Big Deals: 
 Entscheidungen 
per Ende 2019

Internationale 
 Konferenz des 
SUDAC-Programms

Die Bedeutung 
 der Tenure

Etablierung der 
 Fachdidaktiken

Zulassung zum 
 Medizinstudium

Paare machen 
 gemeinsam 
Karriere

Koordination
 der Lehre

Übergang vom
 Gymnasium an 
die Hochschulen

Nachhaltige 
 Entwicklung

Forschungs -
 mosaik der 
Fachhochschulen

Nachwuchs 
 im FH/PH-Profi l

Tiere in 
 der Forschung

SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Das Jahr 2019 stand im Zeichen mehrerer politischer 
Ereignisse rund um das Thema Tierversuche. Dies veranlasste 
swissuniversities, die Haltung der Hochschulen in Erinne-
rung zu rufen. Mit Unterstützung ihres Swiss Animal Fa c i-
lities Network verfasste swissuniversities ein Positionspapier 
zur Volksinitiative zum Tier- und Menschenversuchsverbot, 
das vor den extremen und schädlichen Auswirkungen dieser 
Initiative nicht nur auf die Forschung, sondern auch auf die 
Gesundheit aller Bürger und Bürgerinnen sowie der Tiere 
in der Schweiz warnt. Zusätzlich erarbeitete swissuniversities 
zusammen mit den Schweizerischen Akademien der Wis-

senschaften und dem SNF ein Argumentarium gegen eine 
parlamentarische Initiative, die schwer belastende Tierver-
suche verbieten will. Schliesslich vertritt swissuniversities 
beim Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-
wesen (BLV) die Interessen der Hochschulen, indem sie sich 
regelmässig an konstruktiven Diskussionen zu verschiedenen 
reglementarischen Fragen beteiligt. swissuniversities unter-
stützt die Hochschulen bei Themen im Zusammenhang mit 
Tierversuchen und erfüllt weiterhin ihre Aufgabe, die ak -
tuellen und künftigen Tätigkeiten der Versuchstieranlagen 
zu koordinieren.

Die Hochschulen erteilten swissuniversities das Mandat, 
über das Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken soge-
nannte Read&Publish-Verträge zu vereinbaren. Per Ende 2019 
konnte je ein Memorandum of Understanding mit den Ver-
lagen Wiley und Elsevier ausgehandelt werden. Die Verein-
barung mit Wiley erstreckt die bestehende Konsortiallizenz 
bis Ende 2020, um die deklarierten Ziele zu erreichen. Die 
Vereinbarung mit Elsevier beinhaltet die Grundlagen für 
den Abschluss eines Read&Publish-Vertrags bis Ende März 
2020, der rückwirkend ab 1. Januar gültig sein soll. Mit dem 
Verlag Springer Nature konnte noch keine Verständigung 
erreicht werden. Da die Konsortiallizenz Ende 2019 auslief, 
besteht vorerst keine Berechtigung für den Zugriff auf neu 
erscheinende Springer-Publikationen ab Januar 2020. Alle 
Verhandlungen laufen 2020 weiter.

Read&Publish-Verträge ermöglichen einen Paradig-
menwechsel: Während konventionelle Lizenzen zum Zugriff 
auf Publikationen berechtigen, beinhaltet der Preis neu zusätz-
lich die Kosten für die Open-Access-Publikation der Artikel 
der beteiligten Hochschulen. Die sukzessive Transformation 
nach Open Access soll kostenneutral erfolgen.

Der prüfungsfreie Hochschulzugang mit der gymna-
sialen Maturität ist ein wichtiges Anliegen von swissuniversities 
und der Schweizer Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek-
toren EDK. Am 27. Juni 2019 verabschiedeten sie ein Com-
mitment zur Optimierung des Übergangs vom Gymnasium 
an die Hochschulen.

Das Ziel ist, dass sich Gymnasien und Hochschulen 
gemeinsam in der Studienberatung engagieren und dass die 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen spezifische Unterstüt-
zungsangebote während der ersten Studienmonate in 
Anspruch nehmen können. Die Massnahmen zur Erreichung 
der Ziele sind auf der Website von swissuniversities als Good 
Practices publiziert.

Der Wortlaut des Commitments konzentriert sich 
auf die universitären Hochschulen. Im Verständnis von swiss-
universities sind insbesondere auch die Pädagogischen Hoch-
schulen mitgemeint.

Die Ziele sollen in Zusammenarbeit mit der Konfe-
renz der Gymnasialrektorinnen und -rektoren (KSGR), dem 
Verband der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer (VSG) und 
den Studien-, Berufs- und Laufbahnberatungen erfüllt werden.

Das Forschungsmosaik der Fachhochschulen wurde 2019 
verö�entlicht. Sechzehn Beiträge aus unterschiedlichen 
Fachhochschulen und Fachbereichen präsentieren der Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild der anwendungsorientierten 
Forschung. Die Beispiele aus relevanten Arbeitswelten unserer 

Gesellschaft, sei es in der Technik, der Wirtschaft, in Gesund-
heit und Life Sciences, in sozialer Arbeit, Musik, Kunst, Thea-
ter, Angewandter Psychologie oder Architektur, zeigen das 
Selbstverständnis der Fachhochschulen, mit ihrem Wissen 
und Können einen Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der 
Schweiz zu leisten und zu Lösungen dringender gesellschaft-
licher Problemstellungen beizutragen. Das Forschungsmo-
saik ist ein Projekt der Kammer FH, koordiniert und umge-
setzt durch die Kommission Forschung und Entwicklung. 
Auf der Website des Forschungsmosaiks der Fachhochschu-
len wird die Kommission F&E in den nächsten Jahren weitere 
Geschichten von Forschenden und ihren Innovationspro-
jekten mit Praxispartnern veröffentlichen.

Fachhochschulen (FH) und Pädagogische Hochschu-
len (PH) kooperieren bei Doktoraten mit in- und ausländischen 
universitären Hochschulen oder promotionsberechtigten Ins-
titutionen. Ein von swissuniversities koordiniertes Pro-
gramm unterstützt dies in den Jahren 2017–2020. 2019 zeigt 
eine Zwischenevaluation, dass solche Modelle ein vielver-
sprechender Weg für die Qualifizierung des FH- und PH-Nach-
wuchses sind.

Doktorierenden an FH und PH standen im Berichts-
jahr zudem erstmals die von swissuniversities verwalteten 
Mobilitätsbeiträge «Cotutelles de thèse» offen.

FH und PH entwickelten und lancierten zudem 
Nachwuchsfördermodelle. Diese verbinden Hochschule und 
Praxis und stärken das doppelte Kompetenzprofil ihrer Mit-
arbeitenden. swissuniversities zieht im Berichtsjahr eine 
positive Zwischenbilanz über das vier Jahre laufende Pro-
gramm. Personen aus der Praxis sollen im Weiteren für Hoch-
schulen tätig sein. Das von der Kammer FH angestossene 
SNF-Instrument «Practice to science» unterstützt dieses 
Anliegen. 2020 erfolgt eine erste Pilotausschreibung.

EU-Programme 
 2021–2027

Das EU-Dossier zählte 2019 erneut zu den Hauptschwer-
punkten von swissuniversities. Bei diesem Dossier geht es um 
die neue Generation europäischer Programme wie Horizon 
Europe, Erasmus+ und Digital Europe, die 2021–2027 umge-
setzt werden sollen. Für die Schweizer Hochschulen ist die 
Beteiligung der Schweiz an diesen EU-Programmen von 
wesentlicher Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Union können die Schweizer Hochschulen 
ihre Spitzenposition sowie ihre internationale Wettbewerbs-
fähigkeit behaupten und stärken. 

Viele Fragen zu diesem Dossier bleiben jedoch offen. 
Wie werden die Teilnahmemodalitäten von Drittländern 
wie der Schweiz aussehen? Welche Teilnahmekosten werden 
anfallen? Welche Auswirkungen wird der Brexit haben? 
Dies sind einige der Fragen – um nur die Europa betreffenden 
zu stellen.

In diesem Zusammenhang hat sich swissuniversities 
für dieses Dossier eingesetzt und sich erneut zugunsten einer 
umfassenden Beteiligung an den drei EU-Programmen aus-
gesprochen. Anhand der 2019 bekannten Faktoren definierte 
swissuniversities ihre Position genauer und präzisierte Prio-
ritäten, sollte es aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, 
sich an allen drei Programmen zu beteiligen: 1. Forschung 
(Horizon Europe), 2. Ausbildung (Erasmus+) und 3. Digital 
Europe.

20 Jahre Bologna
Das Treffen des Netzwerks Lehre von swissuniversities 

fand 2019 unter dem Zeichen von 20 Jahren Bologna statt. 
Die Staatssekretärin für Bildung, Forschung und Innovation, 
der Präsident von swissuniversities sowie weitere Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Hochschulen und Arbeits-
welt zogen am Vormittag eine kritische Bilanz zur Umsetzung 
der Studienreform an den Schweizer Hochschulen und war-
fen einen Blick in die Zukunft. Am Nachmittag boten Work-
shops den Hochschulangehörigen Gelegenheit zum Austausch. 
Im Fokus stand mit dem «Kompetenzorientierten Prüfen» 
ein zentrales Thema der Studienreform. Rund 100 Fachleute 
haben sich zu folgenden Themen ausgetauscht: 

(1) Skills kompetenzorientiert prüfen, (2) Curriculum, 
Curriculumsentwicklung («constructive alignment»), (3) 
Zertifizierung und Validierung von Projekten und Praktika, 
(4) Online-Prüfungen und Tools.

Das Jubiläum der epochalen Reform in der Hoch-
schulbildung bietet Anlass, sich über die weitere Entwicklung 
der European Higher Education Area (EHEA) Gedanken zu 
machen. Eine wichtige Rolle spielt dabei die Bologna Follow- 
-Up Group (BFUG). swissuniversities ist aktiv an deren Arbei-
ten beteiligt und engagiert sich in zwei Arbeitsgruppen der 
BFUG (Advisory Group on Learning and Teaching; Thematic 
Peer Group B on Recognition).

Open Science: 
 Transition in 
die Zukunft 

Open Science ist 2019 ein prioritäres Thema in Ver-
bindung mit der Umsetzung der Open-Access-Strategie und 
der Entwicklung einer Strategie zu Open Research Data. 
Eine gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten leistet einen 
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Transparenz und 
Reproduzierbarkeit der wissenschaftlichen Forschung.

swissuniversities gründete im Herbst 2019 die Dele-
gation Open Science. Die Delegation fungiert als Ansprech-
partnerin der Hochschulen und Partnerinstitutionen für die 
Förderung von Dienstleistungen und E-Infrastrukturen rund 
um Open Science. Sie ist für die Leitung des aktuellen Pro-
gramms P-5 (2017–2020) sowie des zukünftiges Programms 
Open Science (2021–2024) verantwortlich. In der Arbeit der 

neu eingesetzten Delegation wurden die Rolle und die Bedeu-
tung von Open Research Data (ORD) für die Hochschulen 
immer deutlicher. Nach vorbereitenden Arbeiten im Laufe 
des Jahres 2019 zur Festlegung einer Gesamtstrategie Open 
Science kam es im Oktober zu einer Fokussierung der Stra-
tegie auf Open Research Data. In einer unter der Schirm-
herrschaft des Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

Um die Beteiligung der Schweizer Hochschulen an 
den EU-Programmen zu gewährleisten, engagierte sich swiss-
universities auch auf nationaler Ebene und äusserte sich zu 
Fragen der bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz 
und der EU. Im März 2019 unterstützte swissuniversities die 
Unterzeichnung des institutionellen Abkommens mit der EU. 
Dieses stellt für die Schweiz eine wesentliche Voraussetzung 
dar, um ihre erfolgreiche Zusammenarbeit im Forschungs- 
und Ausbildungsbereich als konstruktiver und verlässlicher 
Partner fortsetzen zu können. Im September 2019 empfahl 
swissuniversities, die Volksinitiative «Für eine massvolle 
Zuwanderung» abzulehnen, da deren Annahme die Attrak-
tivität der Schweizer Hochschulen als Arbeitgeber verringern 
und folglich die Mobilität von Akademikern und Akademi-
kerinnen sowie Studierenden einschränken würde.

swissuniversities arbeitet bei diesem Dossier eng 
mit verschiedenen Schweizer und europäischen Akteuren 
und Akteurinnen zusammen. Erwähnenswert ist in diesem 
Zusammenhang die vom SNF und von SwissCore angeregte 
Bildung einer Arbeitsgruppe, die den Mehrwert der Beteili-
gung der Schweiz an europäischen Forschungs- und Ausbil-
dungsprogrammen zeigen soll. swissuniversities arbeitet in 
dieser Gruppe mit.

Für das EU-Dossier ist 2020 mit weitreichenden 
Veränderungen zu rechnen, und deshalb wird es für swiss-
universities weiterhin hohe Priorität haben.

swissuniversities hat sich zudem gegenüber der 
European Universitiy Association (EUA) als Mitglied zu den 
Vorschlägen der EUA betreffend «The Future of the EHEA: 
Continuation of the Bologna Process beyond 2020» geäussert. 
Dabei plädiert sie dafür, die Weiterentwicklung der Hoch-
schullehre in die Verantwortung der Hochschulen zu über-
geben. Den Rektorenkonferenzen der beteiligten Länder 

kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Weiter spricht sich 
swiss universities in ihrer Stellungnahme dafür aus, die 
Bologna-Begrifflichkeit im Europäischen Hochschulraum 
aufzugeben. Stattdessen sollten direkt die inhaltlichen Hand-
lungsfelder, wie beispielsweise das Lebenslange Lernen, die 
Kompetenzorientierung oder die Chancengleichheit, benannt 
werden.

und Innovation (SBFI) ausgearbeiteten Vereinbarung haben 
sich swissuniversities und ihre wichtigsten Partner in diesem 
Bereich darauf geeinigt, bis Ende 2021 eine Strategie und 
einen Aktionsplan zu Open Research Data zu entwickeln. 
In der Zwischenzeit liegt die Priorität auf der Umsetzung 
des Open-Access-Aktionsplans.

Darüber hinaus erfüllt das Programm Wissenschaft-
liche Information (P-5) weiterhin seinen Auftrag für die 
Entwicklung von neuen Projekten und Services. Im Jahr 
2019 wurden in zwei von der Programmkoordination gelei-
teten Projektausschreibungen insgesamt 18 Projektideen 
eingereicht, von denen zehn ausgewählt wurden (Calls 19-1  
und 19-2). Diese Projekte legen den Grundstein für einen 
kohärenten Übergang zwischen dem aktuellen Programm 
P-5 und dem künftigen Programm Open Science.

Die Themen nachhaltige Entwicklung und Umwelt-
schutz sind im Jahr 2019 besonders in den Fokus gerückt. Die 
Hochschulen sind sich ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
bewusst und machten sich noch vor Ablauf des vergangenen 
Jahres für diese Anliegen stark. Auch die Forderung nach 
einer besseren Koordination dieses Bereichs wurde laut. Diese 
Entwicklung steht im Einklang mit den Ansinnen der Politik 
und des SBFI, die nachhaltige Entwicklung zu einem wich-
tigen Schwerpunkt der BFI-Botschaft 2021–2024 zu machen.

In der Überzeugung, dass eine Koordination im 
Rahmen von swissuniversities erforderlich ist, beschloss der 
Vorstand im September 2019 die Schaffung eines Nachhal-
tigkeitsnetzwerks. Mit diesem sollen Experten und Exper-
tinnen der Hochschulen vernetzt werden, damit swissuni-
versities von ihrem Fachwissen profitieren und bewährte 
Verfahren bekanntmachen kann. Das Netzwerk hat zudem 
die Aufgabe, bestehende Initiativen wie die Arbeitsgruppe 
«Business Travel» der Hochschulen oder die Gruppe «Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung» der PH zu koordinieren. 
Die Arbeiten zur Schaffung dieses Netzwerks sind am Lau-
fen und sollen im Frühjahr 2020 konkrete Formen annehmen.

Am 18. Oktober präsentierte sich das swissuniversities 
Development and Cooperation Network (SUDAC) erstmals 
gemeinsam mit den internationalen Partnern aus dem Globalen 
Süden. In verschiedenen Formaten stellten die zehn the-
matischen Forschungs- und Bildungskonsortien (COFERs) 
sowie die regionalen Kooperationscluster (CLOCs) ihren 
Beitrag zur Erreichung der Sustainable Development Goals 
(SDGs) vor. Mit Institutionen aus Lateinamerika, Nordafrika 
und Naher Osten, Westafrika, Ostafrika und Südasien waren 
zudem verschiedene Perspektiven an der Konferenz vertre-
ten und garantierten so einen angeregten Austausch zu den 
Herausforderungen der Nachhaltigkeit.

 Eine breite Auswahl von Akteuren aus Bund, Poli-
tik, Bildung und Forschung diskutierte an dem abschliessen-
den Podium über die notwendigen Schritte zur Umsetzung 
der Agenda 2030 und die Möglichkeiten zur besseren Koor-
dination und Nutzung von Synergien untereinander. Diese 
Vernetzung soll im Jahr 2020 durch SUDAC weiterverfolgt 
werden.

Die Kammer universitäre Hochschulen hat sich mit 
der grundsätzlich unbefristeten Anstellung (Tenure) ihrer ordent-
lichen Professorinnen und Professoren befasst und dabei deren 
Bedeutung betont. Die Tenure soll insbesondere Entlassungen 
wegen politischer, religiöser oder weltanschaulicher Ansichten 
oder wegen kritischer Äusserungen zu politischen Entschei-
dungen vermeiden helfen. Ferner ermöglicht sie risikoreiche 
und/oder sehr langfristig angelegte Forschung, die naturgemäss 
auch scheitern kann. Schliesslich ist sie wichtig für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der universitären Hochschulen 
bei der Rekrutierung von führenden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern.

Die Tenure, welche keineswegs personalrechtliche 
Massnahmen bei allfälligen Pflichtverletzungen ausschliesst, 
dient damit der Sicherstellung der verfassungsrechtlich garan-
tierten Freiheit von Lehre und Forschung.

Das Programm «Aufbau der wissenschaftlichen Kom-
petenzen in den Fachdidaktiken» stand 2019 im dritten Jahr. 
Das Programm vereint zahlreiche Qualifizierungs- und Netz-
werkprojekte verschiedenster Institutionen der Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung aller Hochschultypen. Die aktuellen 
Resultate des Aufbaus der wissenschaftlichen Kompetenzen 
in den Fachdidaktiken zeugen von einem hohen Engagement 
aller Beteiligten. Insbesondere an den Pädagogischen Hoch-
schulen konnte damit – u. a. mit einem breiten Angebot an 
kooperativen Masterstudiengängen – ein wichtiger Schritt 
in Richtung Etablierung der Fachdidaktiken getan werden. 

Dazu beigetragen hat auch die 4. Tagung Fachdi-
daktiken, welche am 5.–6. April an der HEP Vaud in Lausanne 
stattfand. Die Tagung bot Gelegenheit, die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten des Feldes in den verschiedenen Sprach- 
und Kulturkontexten besser kennenzulernen und so den 
Aufbau des wissenschaftlichen Feldes der Fachdidaktiken 
weiter voranzutreiben.

Das Programm wird im Rahmen der Projektgebun-
denen Beiträge 2017–2020 des Bundes gefördert.

Im Rahmen der Governance des Zulassungsverfahrens 
zum Medizinstudium nimmt swissuniversities seit mehreren 
Jahren eine aktive Rolle wahr. 2019 stand im Zeichen der 
konkreten Ausgestaltung ihrer operativen Verantwortung 
für dieses Verfahren und den dabei eingesetzten Eignungs-
test für das Medizinstudium. swissuniversities konnte im 
September mit dem Zentrum für Testentwicklung und 
Diagnostik an der Universität Freiburg eine neue Leistungs-
vereinbarung für die Durchführung der Tests abschliessen.

 Einen wichtigen Meilenstein hat swissuniversities 
mit der umfassenden Modernisierung der Onlineplattform 
erreicht, die für die Zulassungsadministration verwendet 
wird. Pünktlich zum Jahresende startete das neu rein elek-
tronische Anmeldeverfahren. swissuniversities trägt dadurch 
der fortschreitenden Digitalisierung Rechnung und stellt 
einen effizienten und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
sicher.

Dem Swiss Academic Dual Career Network gehören 
derzeit alle universitären Hochschulen sowie das Paul Scherrer 
Institut an, und es ist offen für weitere Mitglieder aus dem Hoch-
schulbereich. Die Netzwerkmitglieder haben ihren Willen 
zur Kooperation und die Ziele in einer gemeinsam unter-
zeichneten Absichtserklärung festgehalten.

Die Dienstleistungen, welche die Schweizer Hoch-
schulen für Doppelkarrierepaare erbringen, leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Standortattraktivität des Hochschul- 
und Forschungsplatzes Schweiz. Das Netzwerk fördert einen 
regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch, um 
individuelle Lösungen für Doppelkarrierepaare sowie Best 
Practices zu erarbeiten. Die Entwicklung von Strategien der 
beteiligten Institutionen sowie die Organisation von Wei-
terbildungseinheiten für alle Netzwerkmitglieder gehören 
ebenfalls zu den Aufgaben des Netzwerks. Das Netzwerk 
knüpft zudem Kontakte zur Wirtschaft und zum öffentlichen 
Sektor sowie zu ausländischen Netzwerken für Doppelkar-
rierepaare.

Der Hochschulrat der SHK verabschiedete an seiner 
Sitzung vom 29. November 2019 die neue Verordnung über 
die Koordination der Lehre an den Schweizer Hochschulen. 
Die Verordnung tritt am 1. Januar 2020 in Kraft. Sie ersetzt 
die alten Bologna-Richtlinien für die universitären Hoch-
schulen sowie für die Fachhochschulen und die Pädagogi-
schen Hochschulen.

Die Einführung des HFKG machte bereits Anfang 
2015 eine formale Anpassung der alten Bologna-Richtlinien 
notwendig. Dies bildete den Ausgangspunkt für eine breit 
angelegte inhaltliche Revision der Bologna-Richtlinien. Das 
Resultat ist eine gemeinsame Verordnung. Sie regelt die Stu-
dienstufen, das Kreditsystem, die Zulassung zu den Studien-
stufen, die einheitliche Benennung der Titel sowie die Wei-
terbildung.

Die Verordnung verpflichtet swissuniversities, eine 
Liste der Studienrichtungen zu führen und zu publizieren, 
die abschliessend alle Studienrichtungen enthält. Diese Liste 
regelt die Zulassung zu den konsekutiven Masterstudien-
gängen der universitären Hochschulen. Die Kammer der 
universitären Hochschulen von swissuniversities aktuali-
sierte die von der CRUS 2005 erstellte Liste.
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SUDAC fördert die Umsetzung 
der Agenda 2030.

swissuniversities setzt sich für eine umfassende 
Beteiligung der Schweiz ein.

Die Rektorenkonferenz hat eine zentrale Rolle bei 
der Weiterentwicklung der Hochschullehre.

Die Schweizer Hochschulen erweitern das Ange-
bot an digitalen wissenschaftlichen Inhalten.

Das SAFN informiert zur Forschung mit Tieren.

Das Ziel der Verlagsverhandlungen sind 
Read&Publish-Verträge.

Der Übergang vom Gymnasium an die Hoch-
schulen wird optimiert.

Nachhaltigkeit stellt für die Hochschulen eine 
wichtige Herausforderung dar.

Die Forschung der FH leistet einen Beitrag zum 
Erfolg der Schweiz.

Nachwuchsförderung an FH und PH schlägt eine 
Brücke zwischen Wissenschaft und Berufsfeld. Das Swiss Academic Dual Career Network fördert 

die Attraktivität der Schweizer Hochschulen.

Die Tenure dient der Sicherstellung 
der Freiheit von Lehre und Forschung.

Die wissenschaftlichen Fachdidaktiken werden 
hochschultypenübergreifend gefördert.

Das neue Zulassungsverfahren zum 
Medizinstudium ist modern, 
ressourcen schonend und nachhaltig.

Die Verordnung über die Koordination der 
Lehre in den Hochschulen ersetzt die Bologna-
Richtlinien.
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111
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vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111

2019

jahres
richt
be
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111

2019

jahres
richt
be

Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities
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Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062
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Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 
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(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
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Fribourg, HEP-Fribourg, 
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ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111

2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen
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12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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E� ingerstrasse 15
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3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
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Anhang
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swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
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Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34
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Leiterin Human Resources
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031 335 07 51
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effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111

2019

jahres
richt
be

Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243

swissuniversities
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Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 
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Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111

2019

jahres
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be
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72
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Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111

2019

jahres
richt
be

Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities
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Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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Dr. Martina Weiss, 
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031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331
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Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451
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dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
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ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111

2019

jahres
richt
be

Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111

2019

jahres
richt
be

Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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031 335 07 56
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031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
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Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111

2019

jahres
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0
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Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
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swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
ab 1. Juli 2019 
Rahel Imobersteg, 
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen 
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler, 
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/ 
Bereichsleiterin Lehre
031 335 07 39

Dr. Axel Marion,
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton,
Bereichsleiterin Internationale 
Beziehungen
031 335 07 56

Josefa Haas,
Leiterin Kommunikation
031 335 07 34

Karin Hotti,
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia, 
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019
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Stärkung des 
Austausches mit 
optimierten 
Kommunikations-
kanälen 

 Zuerst müssen Erfahrungen gemacht werden, und auf 
dieser Basis sind weitere Verbesserungen möglich. Das gilt auch 
für Institutionen. Aufgrund der Erfahrungen seit der Gründung 
im Jahr 2015 konnte sich swissuniversities im Jahr 2019 weiter 
entwickeln. Die Gremien von swissuniversities konnten ihre 
Arbeiten vertiefen. Zur Stärkung des Austausches wurden der 
Informationsfluss zwischen den verschiedenen Gremien geklärt 
und der Zugang zu den Dokumenten vereinfacht. 

Innerhalb des Generalsekretariates wurden die Mass-
nahmen, die im Zuge der OrganisationsWeiterEntwicklung, im 
Vorjahr konzipiert wurden, weitergeführt und umgesetzt. So 
wurde gezielt die Prozesskultur gefördert, um die Qualität der 
Abläufe hoch zu halten und den Wissenserhalt sicherzustellen. 
Angesichts des steigenden Umfangs der intern verwalteten Pro-
jektgebundenen Beiträge werden Instrumente entwickelt zur 

Transparenz und O� enheit sind für die schweizerischen 
Hochschulen zentrale Grundprinzipien. Mit Open 
Science wird sich der Wissenschaftsbetrieb in Zukunft 
im Dienste der Gesellschaft noch mehr ö� nen. 2019 
stand swissuniversities im Zeichen der konkreten 
Schritte für die Erreichung der strategischen Ziele von 
Open Access. Bei den Verhandlungen mit den grossen 
Wissenschaftsverlagen zeigte sich, dass die Hoch-
schulgemeinschaft dank ihrer Zusammenarbeit und 
Entschlossenheit das Terrain für eine allen zugäng -
liche und transparente Wissenschaft bereiten kann. 
swissuniversities unterstützt den damit verbundenen 
Kulturwandel und den Aufbau von neuen Strukturen. 

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2019 2018

Flüssige Mittel 11 637 212 8 498 331

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1 495 234 2 529 268

Aktive Rechnungsabgrenzungen 424 309 386 732

Total Umlaufvermögen 13 556 756 11 414 331

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 040

Sachanlagen 134 593 109 691

Total Anlagevermögen 174 633 149 731

Total Aktiven 13 731 389 11 564 062

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 967 241 237 451

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 547 839 1 423 870

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 81 025 40 378

Passive Rechnungsabgrenzungen 4 399 404 3 387 544

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 995 510 5 089 243
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vorname.name@
swissuniversities.ch

effizienten Optimierung der finanzrelevanten Prozesse, was 
vor allem in Vorbereitung der BFI-Periode 2021–2024 relevant 
ist. Und das Projekt «Arbeitswelten» geht der Frage nach, wie 
das wachsende Bedürfnis nach mobil-flexiblem Arbeiten inner- 
und ausserhalb der Büroräumlichkeiten von swissuniversities 
erfüllt werden kann. 

Aus technischen Gründen musste auch die 2015 mit 
dem Start von swissuniversities lancierte Website aktualisiert 
werden. Das Generalsekretariat nahm dies zum Anlass, sowohl 
die Struktur der Website als auch die Inhalte zu überprüfen. 
In einer Reihe von Workshops wurde eine neue Gestaltung der 
Website von swissuniversities erarbeitet, die sich weniger an 
der institutionellen Struktur und mehr an den hochschulpo-
litischen Inhalten orientiert. Mit diesem Refresh der Website 
konnte swissuniversities auf Bewährtem aufbauen und zugleich 
die aktuellen Bedürfnisse und Erfahrungen aufnehmen. swiss-
universities ist zudem seit 2019 vermehrt auf Twitter aktiv und 
verstärkt damit die Präsenz in der digitalen Öffentlichkeit. Auch 
dieses Jahr danken wir allen unseren Ansprechpersonen in den 
Hochschulen, beim Bund und in den Kantonen für die anre-
gende und konstruktive Zusammenarbeit. 

Dr. Martina Weiss 
Generalsekretärin swissuniversities 

swissuniversities entwickelt gemeinsam Lösungen 
für Forschung und Lehre. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsidenten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkonferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsi-
denten Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, 
ETH Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Joël Mesot;

• Fachhochschule 
Nordwestschweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura et 
de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihren Co-Rektor 
ad interim Dr. Lukas Lehmann; 
ab 1. Februar 2019 durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Katharina 
Mertens Fleury;

• Haute École pédagogique 
du Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst; ab 
1. Oktober 2019 durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Thierry Dias;

• Haute École Spécialisée 
de Suisse occidentale, 
HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher; ab 
1. September 2019 durch ihren 
Rektor René Weber;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PH Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, 
PH Scha� hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Esther Kamm;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre 
Rektorin Prof. Dr. Andrea 
Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Université de Genève, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Université de Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Université de Neuchâtel, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, die 
in eine Fachhochschule integriert 
sind und das Bezeichnungsrecht 
nach Art. 29 HFKG i. V. m. Art. 8 
Abs. 3 Akkreditierungsrichtlinien 
besitzen, können als Gäste an der 
Plenarversammlung teilnehmen.

• Pädagogische 
Hochschule FHNW, 
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee;

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École pédago-
gique du Valais, HEP-Valais, 
Vizepräsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de Fribourg, 
Vizepräsidentin Kammer 
universitäre Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen

3535  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

9 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2019 2018

Mitgliederbeiträge 3 033 701 2 966 866

Mitgliederbeiträge Projekte 0 17 454

Beiträge Bund nach HFKG 1 568 261 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –230 760 –181 530

Beiträge EU-Projekte 0 10 934

Beiträge Bund Verfügungen 715 350 785 332

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –63 651 –144 828

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 2 074 689 1 839 334

Beiträge sonstige Projekte Bund 18 172 50 000

Beträge Kantone nach HFKG 1 568 262 1 494 856

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –230 760 –181 530

Beiträge Projekte Kantone nach HFKG 60 000 0

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 305 877 343 422

Projektfinanzierung Europäische Kommission 2 096 0

Gebühren EMS 806 281 654 192

Gebühren EMS Vorjahre 293 767 129 659

Beiträge Hochschulen 298 096 0

Beiträge Dritter 18 725 150 311

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 236 868 213 576

Ertragsminderung MWST –341 959 0

Betriebsertrag 10 133 016 9 642 904

Abrechnungen treuhänderische Gelder 
Projekte und Programme 268 202 15 692

Gehälter –5 050 680 –4 839 985

Honorare Experten –251 788 –254 806

Sozialversicherungsaufwand –1 070 234 –1 014 357

Übriger Personalaufwand –119 372 –154 051

Personalaufwand –6 492 074 –6 263 199

Raumaufwand –511 939 –428 501

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –13 528 –14 919

Dienstleistungen Dritter –1 748 488 –1 599 337

Sachversicherungen, Abgaben –8 242 –6 840

Energie- und Entsorgungsaufwand –12 095 –15 431

Verwaltungsaufwand –361 728 –382 646

Bibliothek –5 466 –6 008

Informatikaufwand –345 800 –170 244

Werbeaufwand –411 306 –444 477

Übriger Betriebsaufwand –461 534 –193 916

Finanzaufwand –44 558 –23 943

Finanzerfolg 112 2 610

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –39 516 –32 465

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –9 831 –7 652

Übriger betrieblicher Aufwand –3 973 919 –3 323 769

Aperiodischer Ertrag 264 6 650

Ertrag anderer Kostenstellen 1 751 271 0

Aperiodischer Aufwand –1 275 330 –4 803

Aufwand andere Kostenstellen –1 751 271 0

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 776 1 040

Sonstiger betriebsfremder Aufwand –5 700 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand –1 279 990 2 888

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Langfristiges Fremdkapital

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 3 337 787 4 317 928

Langfristige Rückstellungen 1 861 078 275 113

Total langfristiges Fremdkapital 5 198 865 4 593 041

Total Fremdkapital 13 194 375 9 682 284

Eigenkapital

Reserven 1 429 476 1 429 476

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 452 303 377 786

Jahresgewinn (Jahresverlust) –1 344 765 74 516

Total Eigenkapital  537 013 1 881 777

Total Passiven 13 731 389 11 564 062

Universitäre Hochschulen: 153 941   51%

Fachhochschulen: 79 821   47% 
Pädagogische Hochschulen: 20 727   73%

Total 254 489   52%

Stellen/VZÄ*

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2019/2020*

Das Generalsekretariat 

hat 5454 Mitarbeitende 
(auf 41,5 Vollzeitstellen)

*  Bundesamt für Statistik, Stand Daten März 2020
Alle anderen Daten per 31.12.2019

61 11161    11161    111

2019

jahres
richt
be
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